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Oie gabeln »on Aefop.
3m garten Altertum liebte man es, £el;ren ber Cebens»
meisfjeit in furje jinnbilblicfje ©t3äblungen 3U tleiöen. Der
Hleifter unb 3um Seil aud) Begrünber biefer gabulierfunft
roar ein gried)ifd)er SIla»e Hamens Aefop. Diele gabeln,
bie Aefop im [eckten 3a^rt)unbert »or <Xtjri[tus erçâblte,
Ijaben fid) bis auf ben heutigen Sag erhalten; toäbrenb 3t»ei»
ein^alb 3o^rtaufenben tourben bie ÎTienfdjen burd) fie er»
freut unb belehrt. Der Harne bes tneifen gtiedjifdjen gabel»
Meters ift für alle 3eiten unfterblid; geœorben. H)ir geben
tjier brei aefopfdje Gablungen œtebet, bie mir mitfamt
ben Silbern einem gabelbudj, bas im galjre 1676 3U Bafel
erfdjien, entnommen Ijaben.
3n neueret 3eit befdjentte uns ber fran3Öfifd(e Dichter Ca»

fontaine mit geiftreid)en gabeln in ber Art une fie Aefop er»
3äblt batte.

Don ôent Raben »nö Pfatoen. (Aefop)
Htit frembem ©ut foil niemanb ftoltsieren / nocb 3U bod)»
tragen feyn / [onbern ber RTenfd) foil fid; lieber 3ieren mit
bem roentgen / bas fbm bie Hatur gegeben bat / barumb /
bafe er nidjt 3U fpott t»etbe / fo fbm bie fremmbe 3ier roirb
abge3ogen. Daoon böre biefe gabel bes Hleifters.
©in Hab erbub fid) in übermubt / »nb roar fo trotjig / bafj er
bie entfallenbe Pfantenfebem fammlete / »nb 3ierete fid)
felbet bamit / »nb mar fo übermütig / baß er fein ©e»

fd)led)t ber Raben »er»
fd)mad)te / »nb mifd)et
fid) »nber bie Pfatoen.
Als aber bie Pfatoen
ben »erfd)mäd)ten /»nb
»nerlannten Raben er»
faben / »nb merdten /
bafj er fid) mit feinen
Kleibern böbet roolt in
ebren erbeben / t»ut»
ben fie über jbn epör»
net / »nb raufften fbm
aufe alle feine fremmbe
gebetn / biffen »nb trab»

„(Ein RaB mietete ficfj mit Pfaroenfe&etn." ten fbn fo febt / baj} er

vie Zabeln von Aesop.
Im ganzen Altertum liebte man es, Lehren der
Lebensweisheit in kurze sinnbildliche Erzählungen zu kleiden. Der
Meister und zum Teil auch Begründer dieser Zabulierkunst
war ein griechischer Sklave Namens Aesop. viele Zabeln,
die Aesop im sechsten Jahrhundert vor Christus erzählte,
haben sich bis auf den heutigen Tag erhalten,- während
zweieinhalb Jahrtausenden wurden die Menschen durch sie

erfreut und belehrt, ver Name des weisen griechischen
Zabeldichters ist für alle Zeiten unsterblich geworden, wir geben
hier drei aesopsche Erzählungen wieder, die wir mitsamt
den Bildern einem Zabelbuch, das im Jahre 1676 zu Basel
erschien, entnommen haben.
In neuerer Zeit beschenkte uns der französische Dichter
Lafontaine mit geistreichen Zabeln in der Art wie sie Aesop
erzählt hatte.

Von dem Raben vnd pfawen. (Aesop)
Mit fremdem Gut soll niemand stoltzieren / noch zu
hochtragen ser>n / sondern der Mensch soll sich lieber zieren mit
dem wenigen / das jhm die Natur gegeben hat / darumb /
daß er nicht zu spott werde / so jhm die fremmde Zier wird
abgezogen. Vavon höre diese Zabel des Meisters.
Ein Rab erhub sich in übermuht / vnd war so trotzig / daß er
die entfallende pfawenfedern sammlete / vnd zierete sich

selber damit / vnd war so übermütig / datz er sein Ge¬

schlecht der Raben ver-
schmächte / vnd mischet
sich onder die pfawen.
Als aber die pfawen
den verschmächten /vnd
vnerkannten Raben
ersahen / vnd merckten /
daß er sich mit seinen
Kleidern höher wolt in
ehren erheben / wurden

sie über jhn erzürnet

/ vnd raufften jhm
autz alle seine fremmde
Zedern / bissen vnd kratz-

„Sin Rab zierete sich mit pfawenfedern." ten jhn so sehr / datz er



Dot jf|tx tobt ligenb oetlaffen marb / on Ijart oermunbt. fllfc
et Jtd) aber einstljeils roieber etquidet / [d)ämet fid; bet
atme Hab / mieber 3U [einem ©efd;led)t bet Raben 311 torn*
men / bann et fjätte [ie fd)mäf)tid;en gehalten / onb in übet»
mul)t oerad;tet / 3U ben 3eiten / ba et mit ben Pfamen*
febetn mat betleibet. Dod; aljf et in Jorgen 3U [ijnen tarn /
fptad; einet oon ben Raben 3U jbm: Sag mit / fdjämeft bu
bid; nid;t omb beinen onmui;t / bafe bu bid; Ijö^er milt er*
tjeben / bann beinern ©efd)Ied)t 3ugei)ötet. tjätteft bu biefe
Kleiber behalten / bie bit bie Ratur Ijat gegeben / fo märeft
bu nidjt oon ons in bie ftemmbe ©efellfd;afft getrieben
morben / onb märeft aud; oon ben pfarnen mit trafen
onb beiden bif} auff ben (lobt nicfjt [0 übel oermunbet
motben. Darumb märe bas be[t / jebem in feinem mefen
genügig 3U [eyn.
Oon einem Pfcrö / bas nidjt molt bef)iilfflid; feyn einem

©fei im tragen ber Bürbe. (flefop)
©s t;at ein îïïann ein Pferb onb ein ©fei. Da bie mit einanber
giengen / ba fptad; bet ©fei 3U bem Pferb: IDilt bu mid;
gefunb machen / [0 entijeb mid; ein tf)eil bet Bütben. Da
nun bas Pferb bes ©fels motten nid)t gef;ot[am mat / nod;
folgete / fiel bet ©fei onber bet Bütben niebet / onb ftarb.
Da leget ber £)err betfelben ©I)ier alle Bütben / bie bet

©fei trug / onb bar*
3U bie fjaut '/ bie bet
oon bem tobten ©fei
genommen t;at / auff
bas Pferb. IRit melden
Bütben matb bas Pferb
übetlaben onb niberge*
trudt / onb feuff^enb
überfd)teyenb fptad)
es: R)et)e mit onfelig*
ften onbet allen ©I)ie*
ten / mas Übels gel)et
mir atmen 3U fyanben /
bafe id; I)ab abgefd)la*
gen ein tijeil/onb trage
jetjt bie gantje Bütben /

„Das Pferb bas nitfp œolt tragen bellten." bar3U besfelben I)aut.
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vor jhn todt ligend verlassen ward / vn hart oerwundt, RIß
er sich aber einstheils wieder erquicket / schämet sich der
arme Rab / wieder zu seinem Geschlecht der Raben zu kommen

/ dann er hätte sie schmählichen gehalten / vnd in übermuht

verachtet / zu den Zeiten / da er mit den pfawen-
federn war bekleidet. Doch alß er in sorgen zu ihnen kam /
sprach einer von den Raben zu jhm: Zag mir / schämest du
dich nicht vmb deinen vnmuht / daß du dich höher wilt
erheben / dann deinem Geschlecht zugehöret. hättest du diese
Rleider behalten / die dir die Natur hat gegeben / so wärest
du nicht von vns in die fremmde Gesellschafft getrieben
worden / vnd wärest auch von den pfawen mit kratzen
vnd beißen biß auff den Todt nicht so übel verwundet
worden, varumb wäre das best / jedem in seinem wesen
genügig zu segn.

von einem Pferd / das nicht wolt behülfslich segn einem
Esel im tragen der Bürde. (Resop)

Es hat ein Mann ein Pferd vnd ein Esel, va die mit einander
giengen / da sprach der Esel zu dem Pferd: Mlt du mich
gesund machen / so entheb mich ein theil der Bürden. Da
nun das Pferd des Esels warten nicht gehorsam war / noch
folgete / siel der Esel vnder der Bürden nieder / vnd starb.
Oa leget der Herr derselben Thier alle Bürden / die der

Esel trug / vnd dar-
zu die haut '/ die der
von dem todten Esel
genommen hat / auff
das Pferd. Mit welchen
Bürden ward das Pferd
überladen vnd niderge-
truckt / vnd seufftzend
überschregend sprach
es: Wehe mir unseligsten

vnder allen Thieren

/ was Übels gehet
mir armen zu Handen /
daß ich hab abgeschlagen

ein theil/vnd trage
jetzt die gantze Bürden /

„Vll5 Pferd das nicht wolt tragen helfsen." darzu desselben haut.
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Don bent Sucfefe onb
bemStorcfeeit. (flefop)
ÎDas öir rtidjt fol geftfee»
feen / bas tfeue aud)
ïeim anbern. Daroon
feat ons ber îTîeifter
folcfee $abel gefegt.
Hin gudjtî bet bat ein
Storcfe 3u betn Had?t=
mal. Da er fam / [efete
et tein anbei Speifefür
jfen / als ein bünnes
ïïïufe auff einem brei=
ten Hellet. Dasfelbe
ledet bet $udjfe nad)
[einem Xüillen / aber

ber Stotel) tonnt bes nid)t genießen / onb mufet l)ungerig
toiebet feeym gefeen. Darnad) in toenig Hagen bat berStorcfe
ben $ucfefe aud) 3U bem ïïacfetmal / onb [efeet jfem tool»
bereit fiffen für / in einer gläfetn 5lä[d)en / onb fieng an'
3U e[[en mit [einem langen tjals onb Scfenabel / onb er»
mahnet ben Sudjfe 3U ef[en. Aber ber $mfefe meidet balb ben
lift bes Stordjen. Da [prad) ber Storcfe: tDie bu mir beine gute
Speife gegeben feaft / alfo nimm bu [ie feintoieber. ®b bit bas
aber nidjt gefällig märe / [oit bu mir oerçeifeen / bann bei £ofen
ift bei Arbeit gleicfe / onb toirb fefemad) mit [tfemaefe oertrieben.

Dieje Säbel leferet /bafe man niemanb gefönten [oll /bafe ein
[ebet gebultiglicfeen leyben [oll / bas er einem anber feat er3eigt.

Dauer ber Keimtraft. Das Hfeomp[on»3n[titut
für botaniftfee Sorfcfeung in ÏTeto l)ort feat Seerofenfamen,
bie aus einem ausgetrodneten efeemaligen See in ber ÎÏÏanb»
[efeurei [tammen, 3um Keimen gebraefet. Durcfe einen Der»
gleid) ber bünnen Staubfcfeicfet, bie alljäferlid) aus ber
IDüfte ®obi auf bem Boben abgelagert toirb, mit ber
Dide ber Sd)id)t, unter ber biefe Samen gefunben tourben,
liefe fid) beredfenen, bafe [ie an bie 400 3afere alt [ein
müffen. Das 3nftitut unter[ud)te auefe ben gegen 3000 3afere
alten „pfearaonen»IDei3en" aus ben ägyptifefeen ©räbern;
lein ewiges biefer Samentörner feat geleimt.
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„(Ein 5ud?& ber bat ein
Storcb 3U bem ÎTacbtmal."

von dem Zuchtz vnd
demStorchen. (Aesop)
Was dir nicht sol geschehen

/ das thue auch
keim andern. Varvon
hat vns der Meister
solche Zabel gesetzt.
Ein Zuchtz der bat ein
Storch zu dem Nachtmal.

va er kam / setzte

er kein ander Speitzfür
jhn / als ein dünnes
Mutz auff einem breiten

Teller. Vasselbe
lecket der Zuchtz nach
seinem Willen / aber

der Storch konnt des nicht genietzen / vnd mutzt hungerig
wieder hegm gehen. Darnach in wenig Tagen bat der Storch
den Zuchtz auch zu dem Nachtmal / vnd setzet jhm
wolbereit Essen für / in einer gläsern Zläschen / vnd fieng an'
zu essen mit seinem langen hals vnd Schnabel / vnd
ermahnet den Zuchtz zu essen, Aber der Zuchtz mercket bald den
list des Storchen, va sprach der Storch: Wie du mir deine gute
Speitz gegeben hast / also nimm du sie hinwieder. Gb dir das
aber nicht gefällig wäre / solt du mir verzeihen / dann der Lohn
ist der Arbeit gleich / vnd wird schmach mit schmach vertrieben.

viese Zabel lehret /datz man niemand gefähren soll /datz ein
jeder gedultiglichen legden soll/das er einem ander hat erzeigt.

vauer der N ei m kr aft. vas Thompson-Znstitut
für botanische Forschung in New lfork hat Seerosensamen,
die aus einem ausgetrockneten ehemaligen See in der Mandschurei

stammen, zum Neimen gebracht. Ourch einen
vergleich der dünnen Staubschicht, die alljährlich aus der
Wüste Gobi auf dem Soden abgelagert wird, mit der
Oicke der Schicht, unter der diese Samen gefunden wurden,
lietz sich berechnen, daß sie an die 400 Zahre alt sein
müssen. Oas Institut untersuchte auch den gegen ZtZ00 Zahre
alten „Pharaonen-Weizen" aus den ägyptischen Gräbern,-
kein einziges dieser Samenkörner hat gekeimt.
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„Ein Zuchß der bat ein
Storch zu dem Nachtmal."
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